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Zelitschrıiften
wıickelt Als aktuelle Tendenz welst der g]o0s1tät und sıch dabe!1 VOI em mıt

Theologıe und elıgıon uUutoOor auf dıe Auswanderung chrıstliıch- dem Begriff „ekklesio0gene eurose“ AaUS-

fundamentalıstischer Orıentierungen AUS einander. Er ma jedoch uch egenüber
landes- un freikırchlichen Strukturen In eıner Überbewertung der therapeutischenN7 EAN-CLÄAÄUDE Indepassable eigene (Gemeıinde- und Kırchengründungen na VO  — Religiosıität ZUT Dıfferenzierung:relıg10n. In Esprit (Juni hın Das Verhältnis dieser Gruppen ZAULE: O1- Nıcht 11UT dıe Entstehung, uch dıe

Sl  \O ganısierten Okumene bezeıchnet als „OTI- Therapıe seelıscher Störungen äng ÖOIl

fene rage  . Fundamentalıstische Tenden- vielfältigen akitoren ab, VO  — denen rel1-Es handelt sıch den Eınleitungsessay 7/)

eiInem Heft, das sıch ın zahlreichen Beıträ- ZACMH nähmen In dem Maße E In dem e1iIn o1ÖSer Glauben 1L1UT eıner ist Es gelte
unverbıindlıiıcher und „weıcher elıebig- der Grundsatz „Therapıe-UnterstützungSCH unter der Gesamtüberschriuft „Dıe eıt DıIie Stärke

der Relıgionen hne (CGott® ın zanhnlreichen keıtspluraliısmus“ zunehme. duch Relıgion Ja; Therapıe-Ersatz
protestantischer Theologıe und Kırche, sıch eın  “aufschlußreichen Beıträgen miıt der rel1g1Öö-

SCI] Landschaft In Frankreıch befaßt SIN auf den Geilst der Moderne eingelassen Z

aben, SEe1 zugleı1ıc ıhre Schwäche Das Er-
versucht, In knappen ügen 1ne Entwick- RANZ-XAAVER TU
lung beschreıben, dıe sıch 11UT scchwer auf tarken fundamentalıstischer Strömungen turwandel der Famılıe In Universıitas Jhgbedeute nıcht i1ne Nıiederlage der MO-
einen Nenner bringen äßt 1C O derne, sonden zeıge ihre Defizıte g -

S Heft (Juni S42
Dber uch nıcht „Rückkehr“ der Relıgion, meıinschaftsbildender Tra ethıischer Ver- Das Verhältnıs der Menschen Z he undsondern „Metamorphose‘ und „ Iransfor- bındlıchker und relıg1öser Orlentierungmatıon““ SInd für iıh dıe ANSCINCSSCHNCH Famılıe hat sıch ach Ansıcht des utors

auf dadurch verändert, dalß bestimmte Pflich-Stichworte. eute gebe keıne Rückkehr
ZU Chrıistentum: vielmehr könne INan ten nıcht als etIwas allgemeın ebotenes.
das Chrıistentum ebenso LICUu entdecken sondern 1L1UT qals eIWAaSs 1m Eınzelfall Ent-
WIEe die Antıke, den Buddhısmus ebenso SscChe1dendes übernommen würden. Diıie
WIE den StO1ZI1SMUS: “DIe Freıiheit der terschiedlichen bıiographischen Optionen,Kultur un Gesellschaft
Kombınatıonen ist ungeheuer 9TOJ." Als zwıschen denen der einzelne sıch eNT-

scheıden hat, genÖssen WAarT ach W1Ee VOTGrundproblem erscheınt für S11n der
gleichzeıtige instıtutionelle Bedeutungs- ROM., Gottesvergiftung iıne erhebliche ertschätzung, gingen
verlust VOoO  —j Christentum und Polıtiık Von der Gottestherapıie ?. In Psychologıe ber einher miıt Idealısıerung und übertrie-
der „großen“ elıgıon WIE Polıtiık Tre der euftfe Jhe eft (1997) DE benen rwartungen, deren Eınlösung cdıe
Weg dıe Menschen Z orge das Partnerschaften überfordere. Im zweıten
eISeHE Selbst Relıgion werde In d1esem Es scheine ıne ase der Toleranz inner- e1] des Beıtrags macht Kaufmann auf dıe
Kontext ZUT „Religjosıtät hne CGOlts: halb der Psychotherapıie egenüber dem zwiespältige Haltung der Gesellschaft DC-
entwiıckle sıch ıne „Trans-tradıtionelle“ (Glauben anzubrechen, mutmalßt C'heifre- genüber der Famlılıe aufmerksam. Der all-
ystık. dakteur Heıko TNS In se1ner Hınführung gemeınen Hochschätzung der Famılıe STeE

ZU ema Sınd Gläubige gesünder?, dem d1e atsache egenüber, daß das Wırt-
EMPELMANN, Christlı- Tıtel der Juni-Ausgabe der pOopulär-psy- schaftssystem 99  Ol den unentgeltlıchen
cher Fundamentalısmus. In Materılaldıenst chologischen Zentschrift. Bıslang SEe1 für dıe Leistungen der Famılıen parasıtär profi-
der Evangelıschen Zentralstelle für Welt- meılsten Psychologen gEeLIreu dem TEeUAd- 1ert  c Wenn dıe Entlohnung der Tbeıt

schen ermächtnıs Glaube gleichbedeu- sıch indıfferent verhalte egenüber demanschauungsfragen, Berlın, eit (Juni
1G tend SCWESCH mıiıt Regression auf ine pr1- Umstand, ob Menschen Iternverantwor-

mıtıvere ewußtseıinsstufe, dıe Realıtät Lung übernehmen, nenn der utfor 168
Der Beıtrag biıetet 1ıne Miıschung AUS qaktu- des Lebens flıehen. Mehrere 1M Heft iıne ‚strukturelle Rücksichtslosigkeıt“ der
eller Analyse dieses Feldes VO Relıgion Napp vorgestellte Jüngere Studıen AUSs den Wırtschaft egenüber der Famıhe Aa{Ur-
und einem Überblick ber Ausprägungen, USA Fragen des aubens VO  — der lıche Umwelt und famıhale Verhältnisse
Entstehungshintergründe SOWI1E amı pyschologischen Forschung ın den etzten bezeıichnet der uftor als „krıtiısche /onen
sammenhängende Begriffsbestimmungen 3() Jahren theoretisch offener und VOI em der Modernisierung“, In denen negatıve,
den chrıistlichen Fundamentalısmus betref- beobachtungsorientierter AaNSCBANSCH WOI- 1mM Extremfall dıe kollektive Exıistenz be-
tend Der uftOor en dıe Eıinschätzung VO den se]len hätten iıne CNSC und posıtıve einträchtigende Auswiırkungen heutiger
Martin arty und anderen, daß „ die elı- Wechselwiırkung zwıschen Glaube, Relıg10- Produktions- und Lebenswelse Sse  ar
g1onen mıt dem größten Zuspruch zugleich sıtät und gesundheıtliıchem Status heraus- selen, WCCI11 ıihnen nıcht nachhaltıg be-
jene sınd. deren Botschaft wenıgsten Sa- gearbeıtet. Der Münchner Relig10nspsy- gegnetl werde. es S1eC der 5Soz10loge

keıne Gründe., dıe mıt der OderT-kularisiert ST Innerhalb der protestantı- chologe Bernhard (grom sk1izzıiert VOT dıe-
schen Landschaft breıteten sıch charısma- SCI1 Hıintergrund das ıIn der Dominanz des nısıerung verbundene Fähigkeıt Wand-

lung und Anpassung sıch nıcht uch ZUtisch-pfingstlerische und evangelıkale STTrÖ- psychoanalytıschen Denkens begründete
INUuNgECN üÜüberaus chnell AUS und hätten Mıßtrauen der tradıtiıonellen psychologı- Schutz VON Umwelt und Famılıe NutLizen

lıeßensıch elıner Art „Trendrelıgion“ ent- schen Forschung gegenüber jeglicher el1-
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